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21.04.2019, Ostersonntag

Harald Kluge

„So trö stet einander mit diesen Worten!“ Dieser Satz aus dem Brief von Paulus an die Gemein-

de in Thessaloniki (1.Thess 4,18) gehö rt fü r mich zu den schö nsten und bewegendsten Sprü -

chen der Bibel ü berhaupt. Denn er drü ckt so eine große Gewissheit aus, dass Trost mö glich ist.

Dass es das Trö sten braucht und es unsere Pflicht ist, Trost gerade in trostlosen Zeiten zu ver -

breiten. 

Die Frauen und Männer und Kinder, die Jesus zu Lebzeiten gekannt hatten, waren tieftraurig

ü ber seinen Tod. Da war kein Jubelgeschrei: Jesus hat den Tod besiegt! Oder ähnliches. Sein

Leichnam war in eine Gruft gelegt, in Leinen rasch eingehü llt worden, der Eingang mit einem

Stein versiegelt. Es ist den Freunden so gegangen wie uns, der Mutter Maria so wie uns, den

engsten Freundinnen so wie uns: Er war tot. Weder konnten sie ihn mit magischen Ritualen

wiederbeleben, noch hofften sie, ihm einmal wieder in sein freundliches Gesicht blicken zu

kö nnen. Bei jeder Bestattung am Friedhof,  jedem Abschiedsgottesdienst kann ich mich mit

einfü hlen, weil wir alle dieses schreckliche Gefü hl kennen, wenn ein Teil von uns mitstirbt.

Mit dieser Stimmung gehen die Frauen morgens zum Grab von Jesus. Und sie machen eine gro-

ße Entdeckung, die fü r sie und uns und alle Menschen alles verändert hat.

Am ersten Tag der Woche aber kamen die Frauen, die mit Jesus aus Galiläa nach Jerusalem ge-
kommen waren, noch im Morgengrauen zum Grab und brachten die wohlriechenden Ö le mit,
die sie zubereitet hatten. Da fanden sie den Stein weggewä lzt vom Grab. Als sie aber hineingin-
gen, fanden sie den Leichnam des Herrn Jesus nicht. Und es geschah, während sie ratlos das-
tanden, dass auf einmal zwei Männer in blitzendem Gewand zu ihnen traten. Voller Furcht
neigten sie das Gesicht zur Erde, und die Männer sagten zu ihnen: Was sucht ihr den Lebenden
bei den Toten? Er ist nicht hier, er ist auferweckt worden. Denkt daran, wie er zu euch gesagt
hat, als er noch in Galiläa war: Der Menschensohn muss in die Hände von sü ndigen Menschen
ausgeliefert und gekreuzigt werden und am dritten Tag auferstehen. Da erinnerten sie sich an
seine Worte. Und sie kehrten vom Grab zurü ck und berichteten alles den Elfen und allen an-
dern.  Es waren dies Maria aus Magdala und Johanna und Maria, die Mutter des Jakobus, und
die anderen Frauen, die mit ihnen waren. Sie sagten es den Aposteln; denen aber erschienen
diese Worte wie leeres Geschwä tz, und sie glaubten ihnen nicht.                               Lukas 24,1-11
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Liebe Gemeinde!

Die Schauspielerin und Sängerin Hildegard Knef hat mal lapidar gemeint: „Brü llt ein Mann ist

er dynamisch. Brü llt eine Frau ist sie hysterisch.“ Ich kann mir gut vorstellen, wie Maria, eine

der Anwesenden, die Jü nger angeschrien haben wird. Die wollten es den Frauen einfach nicht

glauben. 

„Trau keiner Frau! Den Frauen darfst du nicht trauen!“ Das war die Denkweise zu Zeiten Jesu.

Die Aussagen von Frauen und die von Kindern zählten rein gar nichts. Da wä ren die Fä lle von

Missbrauch und Gewalt gegenü ber Kindern und Jugendlichen und Frauen nie ans Licht gezerrt

worden. Denn glauben durfte man und das Gericht nur Männern – mehreren Männern. Aber

wenn es auch 5 Frauen, 10 Frauen, 100 Frauen gewesen wä ren, sie glaubten ihnen nicht. Es

war fü r die Jü nger, die nicht mehr so jungen Männer leeres Geschwä tz.

Schon vor 3 Jahren versuchte man in einem Land gegen diesen Sexismus in der Literatur vor-

zugehen. Auf Befehl des Kö nigs Mohammed VI. von Marokko wurden alle Lehrmaterialien des

Landes in den Schulen ü berarbeitet. Ziel war die Fö rderung der Gleichstellung der Geschlech-

ter.  Marokkos Schü ler  bekamen neue Bü cher,  an die  aktuelle  Gesellschaft  angepasst,  ohne

Zwangsheirat, ohne Unterdrü ckung und Diskriminierung der Frau. Die Bü cher sollten toleran-

ter werden. Ziel war: Kein Sexismus mehr an Marokkos Schulen. Falls sie eine Bibel in den

Schulen gehabt haben sollten, hä tten sie hier womö glich diese und andere sexistische Stellen

geändert? Und auch an einer Schule in Barcelona wurden rund 200 Bü cher wie das Märchen

von Rotkäppchen und die Legende vom Heiligen Georg aus den Regalen fü r die jü ngsten Schü -

lerinnen und Schü ler verbannt. Hintergrund ist die Idee, es lasse sich gegen Sexismus nie frü h

genug ankämpfen.

Die Geschichte damals, wie sie in den Evangelien berichtet wird, ein wenig unterschiedlich sei

dazugesagt, lief in etwa so. Die Frauen, die Marias und Johanna und Susanna und andere kom-

men keuchend zu der Gruppe der engsten Jü nger rund um Jesus in die Wohnräumlichkeiten

gelaufen.

F: Wir haben das Grab Jesu besucht und wollten ihn einbalsamieren. Ihr werdet nicht glauben,

was wir gesehen haben.

M: Wahrscheinlich nichts. Wie wolltet ihr denn den Stein vor dem Eingang wegwä lzen? Wir

kommen mit.
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F: Der Stein war ja schon zur Seite gerollt.

M: Wahrscheinlich wart ihr beim falschen Grab.

F: Wir waren doch bei der Grablegung dabei. 

M: Ja, aber es war dunkel und ihr wart doch etwas sehr aufgeregt, nach seinem Tod.

F: Jedenfalls waren wir beim richtigen Grab und es war leer. Er war fort.

M: Na eben. Ihr seid beim falschen Grab gestanden.

F: Nein, jetzt hö rt mal her. Sein Leichnam war fort. 

M: Genug, ihr steigert euch da in etwas hinein. Ein Toter kann ja nicht fortgehen.

F: Da waren zwei Männer in blitzenden Gewändern.

M: Natü rlich.

F: Die haben uns gesagt: Er lebt. Er ist auferweckt worden. Warum glaubt ihr uns nicht?

M: Erstens klingt das ganze viel zu seltsam und zweitens, ihr seid Frauen. Und liebe Maria

Magdalena, wie viele Geister und Dämonen hat dir Jesus ausgetrieben? Vielleicht hat er

ja einen vergessen. Lieber Simon, kannst du nicht mal nachsehen gehen? 

Die Menschenrechtsaktivistin Inge Bell hat gemeint: „Männer werden grundsä tzlich fü r kom-

petent gehalten – bis sie das Gegenteil beweisen. Frauen werden grundsä tzlich fü r inkompe-

tent gehalten – bis sie das Gegenteil beweisen.“

Auch in unserer biblischen Geschichte werden die Frauen vorgefü hrt und ihnen ihr Platz zuge-

wiesen.  Manche  Religionen  haben  sich  bis  heute  nicht  weiterentwickelt,  wenn  wir  genau

schauen. „Frauen kann Mann nicht ohne weiteres trauen.“ Deshalb wurde Vers 12 spä ter zuge-

fü gt. Simon, der Fels, geht nachschauen und bestä tigt immerhin, das Grab ist leer. Und er geht

verwundert  nach Hause.  Bei  der Geschichte von Markus trauen sich die Frauen schon gar

nicht erst einmal was sagen. Sie sind dort so eingeschü chtert und wissen wohl, uns glaubt

man sowieso nicht.

Glauben wir den Frauen ihre Geschichte? Wenn sie uns vom leeren Grab erzählt hä tten, den

beiden Männern – natü rlich Männer – in blitzenden Gewändern, die sie fast vorwurfsvoll fra-

gen: „Was macht ihr hier? Was sucht ihr den Lebenden bei den Toten? Er ist nicht hier. Er ist

auferweckt worden. Erinnert ihr euch nicht an das, was Jesus euch vorhergesagt hatte?“ Hä t-
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ten wir ihnen geglaubt? Oder wie Thomas spä ter, hä tten wir erst geglaubt, wenn wir unseren

Finger in die offene Wunde von Jesus stecken hä tten kö nnen? Wir kö nnen Jesus nicht anfas-

sen, nicht genau nachforschen, ob seine Wundmale auch zur Tö tungsart passen. Es sind bei

Lukas die Frauen, die zuerst beim Grab nachsehen gehen, die Jesus schon seit seiner Anfangs-

zeit in Galilä a gefolgt waren. Maria aus Magdala, Johanna, Maria, Mutter von Jakobus, und an-

dere Frauen heißt es. Bei Markus sind es Maria aus Magdala und Maria, Mutter von Jakobus

und Salome, die starr vor Entsetzen und starr vor Schreck gar nicht erst den Mund aufmachen.

Maria aus Magdala ist dabei die Erste, die dem Auferstandenen begegnet und zu glauben be-

ginnt. Bei Matthäus sind es auch Maria aus Magdala und Maria, Mutter des Jakobus und des Jo-

ses und Maria, die Mutter der Zebedäussö hne, die morgens beim Grab stehen und ü berrascht

sind, es leer vorzufinden. Und bei Johannes ist es Maria aus Magdala allein, die nachschauen

geht und der Jesus erscheint. 

Man kö nnte sagen, hier gilt fü r den toten Jesus: „Lasst die Frauen zu mir kommen!“ Analog

zum Satz: „Lasst die Kinder zu mir kommen!“ Fangt endlich an, Kinder und Frauen als vollwer -

tige Menschen und gleichberechtigte Geschö pfe zu euch Mannsbildern zu sehen. Jesus hatte

ein  fü r  damalige  Verhä ltnisse  entspanntes  und  modernes  Verhalten an den Tag gelegt.  Er

durchschaut und prangert die ungerechten Regelungen bei Ehescheidung und Ehebruch an.

Fü r ihn sind Frauen entgegen herrschender Tradition vollwertige Gesprächspartnerinnen und

er hat kein Problem, sich mit Martha und Maria zu verschiedenen Themen zusammenzuset-

zen. Frauen folgen ihm bereits frü h nach. Darunter werden manche seine Schü lerinnen. Und

die längste Rede, man kö nnte sagen Predigt in den Evangeliumsberichten neben Jesus ist die

einer Frau, seiner Mutter Maria. 

Neben den glorreichen 12 Jü ngern folgte Jesus auch eine Gruppe von Frauen, die er geheilt, ge-

trö stet, beeindruckt, in den Bann gezogen hat. Sie haben ihn ständig begleitet und auch finan-

ziell unterstü tzt, werden nach seinem Tod Leiterinnen von Hausgemeinden und Missionarin-

nen und wichtige Fö rderinnen der christlichen Gruppierungen. Die scheinbar Unscheinbaren

holt Jesus aus ihrem Eck heraus und verblü fft dabei viele Männer. Maria aus Magdala, eben

nicht benannt nach dem Mann, den sie hatte, oder nach ihren Sö hnen, oder ihren Eltern, son-

dern allein nach ihrer Herkunft: aus Magdala. Der Stein war ins Rollen gebracht worden, die

Kunde von der Auferweckung von Jesus und dieser Satz: „Jesus lebt!“  All das haben wesentlich
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Frauen weitergetragen, selbst als man ihnen nicht geglaubt hat. Johannes Calvin hat einst auf

die Frage: Wie lä sst sich Glauben beschreiben, an einer Stelle geantwortet: „Im Glauben sind

wir mit dem himmlischen Christus verbunden!“ Und mit Gott so eng verbunden, wie es uns

mö glich ist. Dabei waren es fü r die jü dischen Frauen keine vö llig neuen Gedanken. Der Glaube

an eine Auferweckung durch Gott ist bereits im Alten Testament vorhanden.

Gott, die Toten, wir alle werden wieder leben, unsere Leichname werden auferstehen! Wacht
auf und singt vor Freude, alle, die ihr unter der Erde ruht! Gott ist wie erfrischender Tau am
Morgen. Durch seine belebende Kraft gibt die Erde die Leiber der Verstorbenen zurü ck.

Jesaja 26, 19

Da hat die Frauen die Osterfreude gepackt. Dann hat diese Freude ein wenig spä ter die Männ-

errunden,  von denen Paulus spricht,  bis  hin zu den 500 Brü dern auf  einmal,  denen Jesus

Christus erschienen sein soll, da hat sie die Osterfreude gepackt.

Jesus ist auferstanden! 

Er ist wahrhaftig auferstanden! 

Halleluja!

Um das nachzuempfinden, stelle ich mir nur einmal vor, dass ein geliebter Mensch, der ver-

storben ist, der mir unendlich wertvoll gewesen ist, auferweckt wird und wir uns wieder se -

hen. Wie auch immer das sein mag. Nicht weniger ist die Osterfreude. Nicht ein gefundenes

Osternest, auch nett, nicht nur ein gelungenes Konzert, eine schö ne Auffü hrung, ein grandio-

ses Ostermahl … all das ist schö n und nett: Aber Osterfreude ist nicht weniger als dass Gott

uns am Ende unserer Tage und nach der Zeit des Todesschlafs auferwecken wird.

Der Heidelberger Katechismus spricht in der Frage 45 „Was nü tzt mir die Auferstehung Jesu?“

davon, dass wir jetzt schon dadurch, durch seine Kraft, erweckt werden zu einem neuen Le-

ben. Wir kö nnen neu ins Leben gehen. Wir haben mit Jesu Auferweckung die Versicherung,

das Versprechen, ein Pfand unserer „seligen“ Auferstehung … wer´s glaubt.
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